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      Falls dich gewisse Szenarien triggern, lies dir bitte die in diesem Buch thematisierten Content Notes (alphabetische Reihenfolge) durch.

      
        
          	
        Alkoholkonsum/-missbrauch
      

      	
        Alkohol und Gewässer (ohne Unfälle!)
      

      	
        Altersunterschied
      

      	
        Arbeit, Selbstständigkeit
      

      	
        Betrug (nicht durch die Protagonisten untereinander)
      

      	
        Body Issues
      

      	
        Consent/Einvernehmlichkeit
      

      	
        Daddy Kink (nur angesprochen)
      

      	
        Eifersucht
      

      	
        Essen/Ernährung
      

      	
        Familiengründung (Verlobung, Hochzeit, Nachwuchs)
      

      	
        Gewässer (baden im See)
      

      	
        Homophobie
      

      	
        Krankheit und Tod (angesprochen)
      

      	
        Lagerfeuer
      

      	
        Mythologie/Geister
      

      	
        One-Night-Stands
      

      	
        Schimpfwörter/vulgäre Ausdrucksweise
      

      	
        Schwierige Kindheit bzw. Familienkonstellation
      

      	
        Selbstzweifel
      

      	
        Sex (explizit, outdoor, in der Öffentlichkeit)
      

      	
        Sexuelle Belästigung
      

      	
        Social Media
      

      	
        Trauer
      

      	
        Übergriffigkeit
      

      	
        Vaterkonflikt
      

      	
        Vergangenheitsbewältigung
      

      	
        Verhütung
      

      	
        Vermissen einer geliebten Person
      

      	
        Verstecken der eigenen Sexualität (Nebenfigur)
      

      	
        Verzweiflung
      

      	
        Wildtiere
      

      

      

      

      Dir fehlt etwas in der Liste? Wenn wir etwas übersehen haben, dann teile es uns gern mit: verlag@zeilenfluss.com
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        Poker Face – Lady Gaga

        Panoramic View – AWOLNATION

        Song of Los – Apparat

        Waterfall – Vök

        Sk8er Boi – Avril Lavigne

        Watermelon Man – Herbie Hancock

        I'm On Fire – AWOLNATION

        CUNTY – Adam Lambert

        lockjaw – Barne

        Heart-Shaped Box – Nirvana

        Eyes on Fire – Blue Foundation

        I Found – Amber Run

        Young And Beautiful – Lana Del Rey

        Dancin On My Own – Fred Falke Remix - Robyn
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        Direkt auf Spotify hören!
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      Willkommen zurück in Bergbach – zum letzten Mal!

      

      Wenn du die vorigen Bände schon gelesen hast, dann weißt du, dass wir riesigen Spaß daran haben, Dinge zu verbinden. Unsere Reihe besteht aus in sich abgeschlossenen Bänden, und du kannst sie beinahe alle einzeln lesen. Gelegentlich greifen die Geschichten ineinander und ergeben am Ende ein großes Ganzes. Wie in diesem Buch. Daher empfehlen wir dir, zumindest ein paar Geschichten vorab zu lesen, am besten jedoch die gesamte Reihe.

      In My Cabin under the Ignite Sky erwarten dich bereits bekannte Protagonisten und Charaktere, Humor, Spice und leidenschaftliche Gefühle.

      Mach es dir gern gemütlich, stell dir deinen Lieblingssnack und eine Tasse Tee bereit und tauche in eine neue cozy Cabin-Love-Geschichte ein. Sie wird, wie Band 1 bis 9, auf ihre ganz eigene Art und Weise dein Herz erobern.

      Falls du zwischendurch lachst oder den Atem anhältst, wissen wir, was du gerade fühlst. Wir sind die ganze Zeit mit dabei.

      Viel Spaß beim Lesen!

      

      Ela & Maya
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        Lukas

      

      

      Durchatmen.

      Tief durchatmen.

      Was würde Lady Gaga tun? Den Moment ownen, sie hätte alles im Griff. Im Gegensatz zu mir.

      Wieder fliegen meine Augen über die Nachricht, und wieder glaube ich, ihnen nicht zu trauen. Doch Didis Kündigung steht eindeutig dort:

      
        
          
            
              
        Sorry, hab ein besseres Angebot in Talfelden erhalten, mehr Kohle, weniger Stunden. Hiermit kündige ich. Danke für alles, bye, DD.

      

      

      

      

      

      

      »Fuck!« Ich werfe das Handy auf den Schreibtisch, sinke auf die Tischplatte und weiß, dass ich ein Problem habe. Ein riesengroßes, das ich nicht lösen kann, wenn mir das Schicksal keinen fähigen DJ ins Büro spült. Am besten jetzt.

      Fahrig richte ich mich auf, starre zur Tür, doch sie bleibt geschlossen. Niemand steht wie der Erlöser davor und bietet seine Dienste an.

      Ich hasse diesen Job. Ich hasse die Verantwortung. Ich hasse alle DJs dieser Welt!

      Ohne gut abgemischte Musik baut sich keine Stimmung auf, niemand tanzt, alle langweilen sich, die Konsumationen bleiben aus, die Anzahl des Stammpublikums nimmt ab, es kommen keine Gäste mehr in den Club und damit auch keine neuen. Und dann muss ich den Laden für immer schließen. Ausgerechnet zum Ende der Skisaison, wenn die Einnahmen um drei Viertel zurückgehen, bevor die Hiking-Season so richtig startet.

      »Fuck!«

      Schimpfen hilft nicht, aufgeben ist keine Option. Dieser Club ist mein Lebenstraum, ich muss mir selbst beweisen, dass ich es durchziehen kann. Ich habe mein Studium nicht umsonst hingeschmissen und das Erbe meines Vaters in den Laden gesteckt.

      Verzweifelt fische ich das Handy von der Tischplatte und scrolle durch meine Kontakte. Unter D stehen viele Namen – vor allem von DJs. Die meisten aber arbeiten in Berlin oder München. Von denen kann ich keinen nach Bergbach abwerben. Allerhöchstens zum Vögeln eignet sich die Hälfte von ihnen. Die andere reicht nicht einmal dafür.

      Also wähle ich die naheliegendste Nummer und seufze ins Telefon, als ich die Stimme höre.

      »Luki-Schatzi, was ist los?«, säuselt meine Mutter.

      Ich kneife die Augen zusammen, um nicht loszuheulen. Bei ihr fällt es mir jedes Mal verdammt schwer, die Tränen zurückzuhalten. Ganz besonders dann, wenn sie einen schlechten Tag hat. Heute scheint sie allerdings guter Laune zu sein.

      »Didi hat gekündigt«, greine ich in den Lautsprecher. »In drei Stunden muss ich aufsperren, und ich hab nur für die halbe Nacht Kylie hier.«

      »Sie übernimmt die Schicht sicher, sie springt doch häufiger ein.«

      Das stimmt, doch sie springt zu häufig ein. Auf keinen Fall kann ich sie schon wieder behelligen. Andererseits hat sie vielleicht einen Tipp für mich, wen ich statt Didi anfragen könnte.

      »Keine Chance, ihre Überstunden kann ich niemals auszahlen«, jammere ich.

      »Dann frag Alex«, meint Mama so selbstverständlich, dass ich mir nicht sicher bin, ob sie scherzt.

      »Ha. Ha.« An der Tonlage wird sie meinen Sarkasmus bestimmt erkennen.

      »Du hast selbst gesagt, dass er der Beste ist.«

      »Ha. Ha.«

      Anscheinend hat meine Mutter meinen Sarkasmus wirklich nicht verstanden. Damals wie heute.

      »Schatzi, frag ihn doch, er wird sich freuen.«

      Kann ich ein drittes Mal mit ›Ha. Ha.‹ reagieren? Nein, das erspare ich mir. Lieber seufze ich noch einmal und google freie DJs und DJanes. Vielleicht habe ich ja Glück.

      Ha. Ha.

      

      
        
        David

      

      

      Drei Wochen! Ich kann es selbst noch nicht glauben, und doch lege ich die Hand auf meinen Brustkorb und atme ihr entgegen. So lange habe ich noch nie am Stück eine Auszeit genommen. Drei Wochen Urlaub mit Benefits. Kleine, feine Benefits, die aus gelegentlichen Tätigkeiten für das Rivolo-Anwesen bestehen, und große Benefits aus dicken Schwänzen, die ich mir zwischendurch gönnen werde. Das ist der pure Luxus. Wäre doch nur Victor Rivolo weiterhin scharf auf mich oder sein Partner Remo. Doch mit den beiden habe ich es mir gehörig versaut. Jedenfalls im Bett. Aber da ich der Beste in meinem Job bin, haben sie mich trotz unserer Diskrepanzen gebucht. Ich grinse in den Spiegel und fahre mit der Hand über die Bauchmuskeln. Mein Charme hat mir geholfen, sie wieder friedlich zu stimmen. Tief im Herzen weiß ich, dass sie mich immer vergöttert haben, alle beide.

      Der Moment der Entschuldigung flutet meine Gedanken, als ihr Kater Hunter mich ansprang. Kurz lache ich auf, da die Situation, mit dem Kasten Bier auf der kleinen Holztreppe von Remos Haus, in der Retrospektive witzig ist. Bier und niedliche Katzen sind eine großartige Kombination, um sich bei zwei schwulen Zuckerstücken zu entschuldigen. Remos süß-saures Gesicht werde ich niemals vergessen. Genauso wenig wie das von Victor, als er mich mit einem weichen Lächeln segnete, während meine freie Hand den kleinen Kater kraulte. Nun haben sie einander, eine echte Beziehung mit Katze, Haus und wildem Sex. Ja, Respekt für ihre Beziehung, die aus Freundschaft gewachsen ist. Schade für mich, denn die beiden sind absolut umwerfend im Bett. Jeder auf seine eigene Art und Weise. Beim Gedanken an einen Dreier mit Mr. Sexstimme und seinem adeligen Lover regt sich mein Schwanz, und ich schiebe mir die Hand in die Hose, auch wenn ich fertig packen sollte. Langsam fahre ich über meine wachsende Latte und lasse die Augen zufallen. Remo taucht hinter mir auf, besorgt es mir, während ich bis zum Anschlag in Victor stecke. Ich liebe es, die pralle Wurst in einem knackigen Sandwich zu sein.

      »Fuck«, rufe ich und greife fest um meine Härte.

      Tief in mir spüre ich, wie sich das Bild dieser beiden heißen Kerle von dort aus auf meine Haut projiziert, während ich mit dem Daumen über meinen austretenden Lusttropfen reibe. So geil, so heiß – ich komme.

      Tief durchatmend lasse ich meinen Schwanz los und öffne die Augen. Die Fliesen sind mit meinem Sperma besudelt, ich lasse das Wasser darüber laufen, um meine Lust damit wegzuspülen.

      »Zu schade, dass ich euch nie wieder anfassen darf. Und zu geil, dass ihr mir den Deal meines Lebens beschert habt«, erkläre ich mir selbst über mein Spiegelbild im Badezimmer.

      Wir drei wissen, dass es allein an dieser Katze lag. Vielleicht auch ein bisschen an dem Kasten Bier.

      Entspannt vom Orgasmus wasche ich meine Hände, greife mir ein Tuch und wische mein Badezimmer anschließend damit sauber. Jetzt bin ich leer und voller Motivation, Bergbach einen längeren Besuch abzustatten. Dem Dorf, in dem die heißesten Männer auf dem Planeten leben, und ich hatte mehr als eine Handvoll von ihnen in meinem Bett. Fuck, ich liebe diesen Ort schon jetzt abgöttisch.

      Breit grinsend gehe ich aus dem Bad und schlüpfe in enganliegende Boxershorts. Wer weiß, ob ich mich heute noch jemandem zeigen darf. Immerhin ist es Bergbach!

      

      
        
        Lukas

      

      

      »Nein.«

      »Nur für heute. Mitternacht bis Sperrstunde, Kylie übernimmt davor von sechs bis zwölf«, wiederhole ich das Angebot und glotze auf mein Handy, als könnte mich mein Gegenüber sehen.

      »Nein.«

      »Ich zahle dir das Doppelte! Und du bekommst einen Anteil vom Trinkgeld.«

      »Nein.«

      Dass er noch nicht aufgelegt hat, wundert mich. So sehr, dass ich irgendwie die Hoffnung hege, ich könnte ihn doch noch überzeugen. Oder er steht darauf, mich fertigzumachen.

      »Hey, Alexander, es soll nur einmalig sein. Nur heute, okay? Ich bin an einem Ersatz für Didi dran. Aber der kann erst ab morgen.«

      »Nein.«

      Durchatmen. »Ich weiß, dass du mich hasst. Und du bist der Letzte, den ich anrufe.«

      »Wundervoll.«

      Definitiv steht er drauf, mich fertigzumachen. Fuck! Fuck! Fuck! Ich hasse dich, DJ Love Shack. Dich und deine verdammten Remixes!

      Schluckend vergrabe ich die Hände in meinen Haaren. Vom Blondieren sind sie komplett ausgetrocknet – oder vom Stress. Ich kümmere mich zu wenig um mich selbst. Im Gegensatz zu Alexander Bendl-Hüttinger, der sich in der Babypause offenbar nur um sich selbst kümmert.

      »Dreifacher Stundenlohn?«, murmle ich verloren. »Und kostenlose Drinks für alle Gäste, die du auf die Liste setzen willst.«

      »Nein.«

      Voller Zorn reiße ich den Arm hoch und zeige dem Display meinen Mittelfinger. Leider ist es kein Videocall, seine Antwort darauf hätte ich gern gesehen.

      »Bist du zu alt für die Nachtschicht?«, fauche ich und habe endgültig versagt. »Willst du lieber nachmittags auflegen?«

      »Nein.« In seiner Stimme schwingt Belustigung mit, die mich gleich noch zorniger macht.

      »Was muss ich dir bieten, damit du zustimmst?« Ja, ich erniedrige mich. Wäre er anwesend, würde ich mich auf die Knie schmeißen. Aber das sage ich ihm garantiert nicht. »Soll ich einen Babysitter organisieren? Muss ich Jonas bestechen?«

      »Nein. Uuund nein.«

      Leg doch einfach auf und überlass mich meinem Elend! »Okay, ich gebe auf. Du willst nicht, und ich weiß nicht, was ich dir noch anbieten soll.«

      »Ich habe nie gesagt, dass ich nicht will«, lenkt er so unvorhergesehen ein, dass ich ungläubig den Mund aufreiße.

      »Was?«

      »Unter den richtigen Voraussetzungen würde ich es tun. Selbst für dich, Giftzwerg.«

      »Nenn mich nicht …« Ich knurre. »Ist es das? Meine Zustimmung, mich für immer so zu nennen?«

      »Nein. Dann würde es ja keinen Spaß mehr machen.«

      »Was. Willst. Du. Dafür?«, spreche ich langsam und überdeutlich.

      »Ein Wort, Lukas. Ein einziges Wort, das dir einfach nicht über die Lippen kommt. Denk drüber nach. Wenn du’s weißt, ruf mich wieder an. Ich muss eben eine Windel wechseln.« Und damit unterbricht er die Verbindung.

      Entnervt, verwirrt und lost blinzle ich auf das Handy hinunter. Was zum Teufel will er von mir hören? Ich habe alles gesagt, alles angeboten, mich erniedrigt!

      Was willst du, DJ Love Shack? Welches verfickte Wort möchtest du von mir hören?

      

      
        
        David

      

      

      »Hey, Süße«, flüstere ich meinem A5 Sportback zu. »Wir fahren nach Bergbach ficken. Sei ein braves Mädchen und zeig mir, welche PS unter deinem geilen Körper stecken.«

      Wenn sie antworten könnte, würde sie stöhnen, weil ich sie so sehr verwöhne. Jede Woche poliere ich sie, wische ihr über die Armaturen und schiebe mein Saugrohr in jede ihrer Ritzen. Mein Grinsen wird bei meiner mentalen Spielerei noch breiter. Ein Mann braucht nur eine Frau an seiner Seite. Und diese trägt Lack an ihrem stahlharten Körper.

      Geschmeidig lasse ich die Tasche in den Kofferraum gleiten und stelle eine weitere daneben. Das sollte für drei Wochen reichen. Meine Anzüge brauche ich nicht, die schonend befördert werden müssen. Nur einen Freizeitlook, enge Jeans und noch engere Shirts, die meine Muskeln umspielen, um damit heiße Kerle anzulocken. Wanderer, mit festen Waden, in die ich hineinbeißen kann. Mountain-Daddys, die vor ihren Frauen in den Wald flüchten, um sich einen Mann zu angeln. Boys, die einen Ausweis haben und Bock auf einen echten Kerl, der ihnen zeigt, wie man Spaß hat.

      Sommer, Sonne, Bergbach.

      »Fuck!«, rufe ich. »Das wird episch!« Ich lege mich an den See, lasse die Frühsommersonne auf meinen Body scheinen und suche mir dort jemanden, wenn der Mountain-Daddy zu seiner Tradewife nach Hause muss, um ihr beim Melken zu helfen. Oder andersherum.

      Lachend steige ich in meinen Wagen und starte ihn. Die Ray Ban sitzt hart auf meiner Nase. Fast so hart wie mein Schwanz, der dem Vibe des Moments entgegenzuckt, weil die Vorfreude uns beide übermannt.

      Mit heruntergelassener Scheibe und Apparat auf voller Lautstärke fahre ich aus der Tiefgarage und tauche in den Verkehr Münchens ein, während eine Gänsehaut über meinen Körper rauscht.

      Noch dreißig Minuten, dann verlasse ich die Stadt und rieche den Wald. Die Freiheit. Den Urlaub. Tropfende Schwänze.

      »Mmh!« Mein Stöhnen fliegt dem Lenkrad entgegen, ich merke selbst, wie drüber ich bin. Ich bin der verfickteste homosexuelle Millennial der Welt.

      Fünfundvierzig Minuten später parke ich den Wagen vor meiner Cabin, in der ich die nächsten drei Wochen leben werde. Dieser Ort ist auf den ersten Blick besonders, genau wie Raphael und sein fürstliches Baukonzept. Seinen Schwanz liebe ich ebenfalls, obwohl ich ihn nie wieder schmecken werde. Es ist absolut unklar, wie er es geschafft hat, sich Hunter Fox zu angeln. Hunter – fick meine Bauchmuskeln, bis sie bretthart sind und um Hilfe winseln – Fox ist der heißeste Kerl, den Bergbach zu bieten hat. Und sein Kerl wiederum wird nach meinem Drei-Wochen-Urlaub an meiner Seite sein, um das Rivolo-Projekt zu erschaffen. Ich stöhne, kralle meine Finger um das Lenkrad und stöhne noch ein bisschen lauter.

      Gar. Kein. Druck.

      Millionen, die mich kurzatmig werden lassen. Dazu ein Konzept, das seinesgleichen sucht und sich spielerisch in den Ort integriert, ohne dabei protzig aufzufallen. Wenn Raphael und ich hier fertig sind, werden wir uns einen Namen gemacht haben. In ganz Deutschland. Wahrscheinlich auch darüber hinaus.

      Doch bevor ich den Job antrete, spritze ich mir jeden noch so kleinen Tropfen Sperma aus meinem Schwanz, bis ich keuchend am Boden liege und nicht mehr weiß, wie ich heiße und mit wem ich aus diesem Ort schon alles gepoppt habe. Es ist peinlich, aber mein Charme wird es richten. So war es immer, so wird es immer sein.

      Um nicht panisch zu werden, öffne ich die Tür und hole meine Tasche aus dem Kofferraum.

      »Tut mir leid, Süße. Du wirst bestimmt etwas Regen abbekommen. Aber sieh es als Abenteuerurlaub. Du bist das schönste Schwarzkäppchen dieses Waldes.« Und ich bin der Wolf, der sich an fast jedem Baum in Bergbach gerubbelt hat und mit diesem Spaß niemals freiwillig aufhören wird. »O du versautes Bergbach«, flüstere ich grinsend in den Wald hinein. Das wird der beste Urlaub aller Zeiten!

      

      
        
        Lukas

      

      

      Meine Finger tappen gegen die Kaffeetasse, während ich wie ein Stalker durch die Auslagenscheibe auf das Pfarrhaus hinüberstarre. Anstatt einfach an die Tür zu klopfen und Alexander anzubetteln, hocke ich in der Bäckerei und jammere meine beste Bergbach-Freundin voll. Britney nimmt mich ernst genug, um mich bei ihr auszuheulen. Zugleich macht sie sich über mich lustig – genau das brauche ich auch, um den Arsch hochzukriegen. In dreißig Minuten sollte ich die Bergbach Lodge für die Gäste öffnen. Andererseits hat Kylie einen Schlüssel, die Servicekräfte ebenfalls, doch bisher habe ich das immer selbst gemacht.

      »Vielleicht sollte ich einfach wegfahren«, überlege ich. »Der Laden läuft sowieso. Wenn niemand mehr da ist, sperren sie ohnehin zu. Dann ist heute eben um Mitternacht Schluss.«

      »Als würdest du auf die Einnahmen verzichten. Was, wenn du dir plötzlich kein Futter mehr für Achilles leisten kannst?«, meint Britney spöttisch. »Geh rüber und rede persönlich mit ihm.«

      Mein Blick zuckt zur Theke. »Kannst du nicht deine Mom fragen, ob sie mit ihm redet? Die sind doch beste Freunde, oder?«

      Lachend schüttelt Britney den Kopf. »Ich schick doch nicht Mama vor, weil du vor Onkel Alex den Schwanz einziehst.«

      Onkel Alex … Der Mann ist alles, aber kein Onkel!

      »Brit, ich kann das nicht!« Stöhnend schlage ich mir die Hände vor das Gesicht. »Das ist entwürdigend. Und peinlich!«

      »Du bist Geschäftsmann, Luki! Willst du, dass dein Business läuft, oder gibst du auf, weil dich die eine Hürde aufhält? So kenne ich dich nicht.«

      Ich kenne mich so auch nicht. Üblicherweise bekomme ich, was ich will. Nur DJ Love Shack nicht, weil er glaubt, was Besseres zu sein. Wahrscheinlich denkt er dasselbe über mich. Immerhin sind wir uns darüber einig, dass wir einander nicht leiden können. Umso schlimmer, dass ich mich ausgerechnet bei ihm zum Bittsteller machen muss.

      »Sibbi?«, säusle ich, fische mit einem Finger nach einer Strähne und blinzle zum Tresen hinüber. »Womit kann man deinen besten Freund bestechen?«

      »Mit Babysitting«, erhalte ich augenblicklich als Antwort und verziehe das Gesicht.

      Sehe ich aus, als würde ich mich um Kinder kümmern können?

      »Ja, dann habe ich wohl auf ganzer Ebene verloren.« Mit dem tiefsten aller Seufzer sinke ich gegen die Stuhllehne zurück. »Das war’s.«

      »Junge, unternimm etwas!« Sibylle kommt in den Gastraum, umfasst meine Hand und zieht mich hoch. »Wenn du nicht sofort da rübergehst, bereust du es. Sei nett und höflich und sage ihm deutlich, was du benötigst.«

      »Kommst du mit?« Auch wenn uns nur achtzehn Jahre trennen, sehe ich in Britneys Mutter eine Ersatz-Mama für mich.

      »Nein.« Sie schmunzelt.

      »Das hab ich heute schon viel zu oft gehört!«, beschwere ich mich.

      »Los jetzt! Wir supporten dich von hier aus.«

      Langsam atme ich aus und fahre mir durchs Haar. »Ich bin ein Versager!«

      »Dann kann es nur besser werden«, meint Sibylle, und Britney nickt. »Viel Erfolg.«

      Ha. Ha.

      

      
        
        David

      

      

      Die Hütte ist kleiner als erwartet, doch der Flair des modernen Waldhauses hat es in sich. Die Gemütlichkeit wird helfen, es an diesem Ort locker drei Wochen auszuhalten. Die Taschen landen auf dem Boden im Flur, ich ziehe die Schuhe aus. Mein erster Blick fällt auf die Schlafzimmertür, und ich steuere sie zielstrebig an. Mit einem Satz bin ich auf dem Bett und hüpfe vorsichtig auf der Matratze herum. Direkt springe ich herunter und greife zu, ziehe sie hoch und schaue mir den Lattenrost an. »Solide. Der sollte halten.«

      Ermutigt öffne ich den Schrank und sehe genug Bettwäsche, um sie regelmäßig wechseln zu können. Es gibt nichts Abtörnenderes als unterschiedliche Männer in ein und derselben Bettwäsche zu vögeln.

      Immer weiter arbeite ich mich durch das Haus, die ersten Erkundungen sind vielversprechend. Im Badezimmer steht ein kleiner Toplader, notfalls wasche ich selbst, wenn ich es krachen lasse, oder nutze das Teil als Turbolader für eine heiße Nummer.

      »Uuurlaub, ich komme«, rufe ich und hoffe inständig, auch wirklich regelmäßig und herrlich zu kommen.

      Das Problem sollte dabei sein, dass ich halb Bergbach flachgelegt habe und der Ort nicht nur aus schwulen Männern besteht. Und die, die hier sind, hassen mich oder hatten mich schon im Bett und sind jetzt in Beziehungen.

      Um nicht in hemmenden Gedanken zu versinken, schlendere ich in den Flur, schnappe mir meine Taschen und verstaue meine Kleidung in den Schränken. Danach räume ich meine Waschtasche aus und hänge mein privates Handtuch auf. Ein Playboy zu sein heißt nicht, dass mir mein Körper und die Pflege dessen egal sind. An meinen Arsch kommt nur mein eigenes Frottee. So wie bei dem Dorf-Autor, der in seinem Bademantel herumrennt und es als Markenzeichen deklariert. Unfassbar, dass der berühmte Ty Wilder mein Kurzzeit-Ex ist. Aber Fernbeziehungen sind nichts für mich. Für ihn genauso wenig.

      Das Vibrieren des Telefons lässt mich innehalten. Ich wechsle in den Wohnbereich, greife danach und nehme ab.

      »Willkommen in Bergbach, Ficker!«

      Ficker? Er ist unerhört frech. »Woher weißt du, dass ich da bin?«

      »Ich sehe dein Auto.«

      Irritiert gehe ich mit dem Handy am Ohr ans Fenster und schaue hinaus. »Wo bist du, Rapha?«

      Er lacht. »Zuhause. Ich habe ein Fernglas und sehe einen Pickel auf deiner Nase leuchten.«

      Automatisch fasse ich an die Stelle, die er beschreibt, und fühle nichts. Meine Haut ist perfekt. »Fast wäre ich darauf reingefallen.«

      »Du bist drauf reingefallen.«

      »Hallo, David«, brummt jemand in den Lautsprecher, und ich bekomme eine Gänsehaut.

      »Hallo, Hunter«, antworte ich und verstehe wieder, dass Raphael Hunter Fox liebt. Und fickt. Oder andersherum. Ich weiß es nicht. Aber was ich weiß, ist, dass der Gedanke endlos heiß auf meiner Eichel brennt.

      »Mach deine braunen Augen auf, du abartiger Lustmolch«, brüllt Raphael in den Hörer.

      Ertappt öffne ich sie und drehe mich vom Fenster weg. Er bekommt nur noch meinen Hinterkopf zu sehen. Das ist also das Dorfleben. Da schnallt jeder Geheimdienst ab, bei den Spitzel-Tricks der schwulen Anwohner.

      »Richte dich darauf ein, dass wir drei heute tanzen werden, um deinen Urlaub und unsere letzten entspannten Tage vor unseren Rivolo-Fesseln zu feiern.«

      »Falls dich jemand fesselt, dann ich«, knurrt Hunter.

      Ich will zwar keine Beziehung, aber wenn ich die beiden so höre, klingt es gar nicht so anstrengend, wie ich es mir immer ausmale.

      »Okay. Ich bin dabei«, murmle ich.

      »Wir holen dich um 22 Uhr ab. Mach dich hübsch.«

      »22 Uhr? Wir sind doch keine Teenager mehr. Könnt ihr nicht eher hier sein?«

      Raphael lacht. »Gut, 21 Uhr. Da wir tanzen werden, kannst du den Anzug im Schrank lassen.«

      »Ich habe keinen eingepackt.«

      Raphael zischt und pfeift anerkennend, als hätte ich einen weiteren Millionen-Deal abgeschlossen. »Dass ich das noch einmal erleben darf.«

      »Bis später«, antworte ich und lege lachend auf.

      Mein Handy landet wieder auf dem Tresen, und meine Gedanken schweifen ab. Hoffentlich weiß Hunter nicht, dass Raphael an der Uni mein Mitbewohner war und wir uns nicht nur sehnsüchtig von Weitem angeschmachtet haben.

      

      
        
        Lukas

      

      

      Als hätte ich noch nie an eine Tür geklopft, sackt meine Faust gegen das Holz. So leise und so schwach, dass ich an meinem Hunter-Fox-Work-out zweifle. In meinen Fingern liegt sonst genug Kraft, zwei Schwänze gleichzeitig zu wichsen. Wie lange hatte ich keinen Penis außer meinem eigenen zwischen den Fingern?

      Daran muss es wohl liegen, dass ich versage: Ich bin untervögelt! Mir fehlen Selbstvertrauen und Ablenkung. Kann mir nicht einer das Hirn aus dem Kopf knallen, damit ich wieder klarkomme? Am besten so heftig, wie ich endlich an die Tür klopfe.

      »Ja?« Alexander steht vor mir, und jegliche Gedanken an Sex sind wie weggeblasen. Von allen schwulen Männern in der Umgebung ist er der unattraktivste. Vielleicht rede ich es mir auch nur ein, weil er für mich gearbeitet hat und es jetzt wieder tun soll. Und mit Geschäftspartnern und Angestellten schlafe ich nicht. Mit verheirateten Vätern gleich noch viel weniger! O Gott, der Mann ist viel zu alt, und ich sollte keine Sekunde darüber nachdenken, dass er stark genug ist, mich mit dem kleinen Finger ins Haus zu ziehen.

      Untervögelt, Lukas!

      »Hi, Alexander«, murmle ich und fühle mich ertappt. Warum glotzt er mich so an? Liest er meine Gedanken? Bevor mich die Peinlichkeit einholt, atme ich durch. »Du hast gewonnen, ich mache, was du willst, wenn du heute kurz vor zwölf zum Dienst antrittst.«

      »Was willst du denn, das ich von dir verlange?«, fragt er so beiläufig, dass mich eine Gänsehaut überkommt.

      »Es ist mir egal!«, jammere ich. Tiefpunkt. Ich bin zu allem bereit. Wenn er jetzt einen Blowjob verlangt, mache ich es. Hier. Jetzt.

      »Okay, Giftzwerg, ich habe gesagt, ich will ein Wort hören. Sag es!«

      »Ich habe keine Ahnung, welches das ist!« Dafür gefällt mir diese plötzliche Dominanz etwas zu gut. Soll ich mich also doch hinknien? Vor dem Pfarrhaus in aller Öffentlichkeit? Ehe ich begreife, was ich tue, sacke ich in die Tiefe. Im selben Moment durchzuckt mich Schmerz im Oberarm.

      »Alter, steh auf!« Alexander zieht mich wieder in die Höhe. »Was ist denn los mit dir?«

      Keine Ahnung!

      »Bitte, hilf mir!«, wimmere ich.

      »Okay.«

      »Was? Das wolltest du hören? Dass ich deine Hilfe benötige?«

      »Nein.« Ein dreckiges Grinsen umspielt seine Lippen, und ich verspüre riesengroße Lust, ihn direkt dorthin zu schlagen. »Jonas übernimmt heute Nacht, es ist alles geregelt. Wir sehen uns spätestens um halb zwölf.«

      Ich starre ihn an. »Wo ist der Haken?«

      »Gibt keinen. Dreifacher Stundensatz, wer auf der Gästeliste steht, zahlt nicht für die Drinks. Wir haben einen Deal.« Er hält mir die Hand hin.

      »Okay.« Obwohl ich es nicht glaube, schlage ich ein. »Sonst noch was?«

      »Das ist einmalig.«

      »Ist es.« Noch einmal mache ich mich nicht zum Affen, dessen kann er sich sicher sein.

      »Bis später.« Die Tür knallt vor mir zu, und ich blinzle sie an. Was auch immer diesen Mann antreibt, ich will es gar nicht wissen. Und ich will nicht wissen, wieso ich jetzt weniger Erleichterung als Geilheit empfinde. Das war kein Triumph, sondern die Aufgabe meines letzten Rests Selbstwert. Ich muss mir heute einen heißen Gast vom Dancefloor angeln und davor meinen Schreibtisch abräumen. Darauf hatte ich in Bergbach bislang immer noch den besten schnellen Sex.
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        David

      

      

      Immer wieder zupfe ich an meinem Hemd und ziehe es direkt danach in einer fließenden Bewegung aus. Es spricht nichts dagegen, in einer Dorfdisko ein Shirt zu tragen. Wir sind nicht in München. Mein Seufzen hallt in meinen Ohren wider, und ich lächle meinem nackten Oberkörper im Spiegel entgegen. Draußen ertönt ein lautes Hupen, ich habe mich hier zu lange selbst gefeiert. Ohne Shirt eile ich zur Tür und reiße sie auf.

      Hunter Fox steht in einem hautengen Hemd an seinem Wagen und starrt mich an. »Dein Ernst?«

      »Hallo, Hunter!«, rufe ich ihm zu und rase zurück ins Haus, fische das Hemd vom Boden des Badezimmers und ziehe es erneut an.

      Die München-Regel bestand wohl nicht nur in meinem Kopf. Ich werde alles tun, außer neben diesem Adonis wie ein Dorfproll aussehen. Niemals!

      Mit den Fingerspitzen schiebe ich mich in das weiche Wachs und benetze sie damit. Nur ein bisschen davon reicht, um mich noch heißer wirken zu lassen. Langsam fahre ich mir durch die Haare, so viel Zeit muss sein.

      Erneut hupt Raphael, ich grinse.

      »Du wolltest um 21 Uhr losfahren, und jetzt ist es schon zwanzig nach neun, Herr Lindner!«, brüllt Hunter durch die Nacht in meine Cabin hinein.

      »Komme!«, rufe ich, so laut ich kann, und spritze mir Fucking Fabulous von Tom Ford auf den Hals.

      Jetzt kann ich gehen, genau das mache ich. Eine Minute später bin ich am Wagen angekommen und schaue in Hunters mürrisches Gesicht.

      »Hinten oder vorne?«, frage ich provokant und lächle frech.

      »Halt den Mund und steig ein.«

      Er schwingt sich auf den Beifahrersitz, und ich steige auf die Rückbank. »Hi, Rapha.«

      »Hey, Davi.«

      »Hilfe«, murmelt Hunter. »Du riechst übrigens wie ein Callboy der Elite.«

      »Stud Shaming? Echt jetzt, Hunter? So weit bist du schon gesunken?«

      Er lacht und schnallt sich an.

      »Auf einen schönen Abend, meine Hübschen«, erklärt Raphael und startet den Wagen.

      »Ich fahre uns nachher zurück. Du kannst heute gern mit deinem alten Freund tanzen und trinken, mein Schatz. Ich muss morgen bis Mittag gedreht haben.

      »Okay, danke.«

      Hunter legt seine Hand über Raphaels auf den Schaltknüppel, und beide verschränken ihre Finger miteinander.

      Natürlich hat mein Kopf nichts anderes zu tun, als diesen Schaltknüppel gedanklich durch meinen harten Schwanz zu ersetzen. Vielleicht bietet sich heute die Gelegenheit, mir jemanden aufzureißen, um endlich etwas runterzukommen, damit ich Druck abbauen kann.

      Vor dem Club sind kaum noch Parkplätze frei. Raphael lenkt den Wagen an den Arsch der Welt. Der Club scheint gut besucht zu sein. Wir steigen aus, gehen langsam auf den Eingang zu und stellen uns in die lange Schlange.

      Billiges Parfum umhüllt meine luxusverliebte Nase, enganliegende Shirts zeichnen sich in der Menge ab, und ich weiß damit, dass wir drei die bestangezogenen Männer dieses Abends sein werden. Mir soll es recht sein, wenn ich dadurch jemanden aufgabeln kann.

      Zehn Minuten später betreten wir endlich das Innere des Ladens, und ich werde von Raphael direkt zur Bar gezogen. Lässig lehne ich mich an die Theke, um mir einen Überblick zu verschaffen.

      Alberne Sommerhits dröhnen mir fast mein Trommelfell weg, doch von einem DJ oder einer DJane ist weit und breit keine Spur.

      »Warum legt hier niemand auf?«, frage ich Raphael.

      Er zuckt mit den Schultern und reicht mir ein Bier. »Vielleicht macht Kylie gerade Pause. Lass uns anstoßen: Auf uns.«

      »Auf uns und unsere Projekte«, ergänze ich, während die Flaschen aneinanderklirren.

      Ein bekanntes Gesicht taucht in meinem Blickfeld auf, und der Mann, der seinen Penis vor langer Zeit in meinem Arsch hatte, bleibt wie angewurzelt stehen. Sein Lächeln ist noch immer so atemberaubend wie eh und je. Ein bisschen vermisse ich seine blauen Haare, aber der natürliche Stil steht ihm ebenfalls. Grinsend breite ich die Arme aus.

      »Alex!«, flöte ich und nehme ihn fest in den Arm.

      »David«, raunt er und hält mir danach seine Hand vors Gesicht, während er mir zuzwinkert.

      Nein! Das ist nicht sein Scheißernst!

      Dieser Ort ist verflucht, wenn er allen sexy Männern andere sexy Männer fest an den Arsch hext und darüber hinaus noch weitere mit Eheringen an diesen Fluch bindet.

      

      
        
        Lukas

      

      

      Zwar werde ich Alexander nicht sagen, dass ich dankbar bin, doch ich bin es. Der Laden ist voll, die Gäste heiß und in Tanzlaune. Zufrieden sehe ich einen Drink nach dem nächsten über die Theke wandern. Die Kasse klingelt, die Schlange reißt nicht ab, der Dancefloor dampft. Um zehn übernimmt DJ Love Shack bereits, Kylie bleibt. Eine ihrer Freundinnen feiert nämlich Junggesellinnenabschied, das soll mir nur recht sein. Weil sie in meinem Club feiern.

      Zwischen den Urlaubsgästen erblicke ich Stammkundschaft: Raphael und Hunter kommen beinahe jedes Wochenende her, seit sie in Bergbach leben. Auch Alexander hat ein paar heiße Namen auf die Liste gesetzt, darunter einen Celebrity, nach dem ich Ausschau halte. Auf keinen Fall werde ich ihn der Meute zum Fraß vorwerfen. Ivo von Arnsberg darf direkt in den VIP-Bereich, zusammen mit dem ganzen Haufen. Sie zahlen ja ohnehin nichts für die Getränke.

      »Heute sind alle hier«, meint mein Barkeeper Justin irgendwann, als er mit dem vollen Geldbeutel vor meinem Gesicht herumwedelt. »Kann ich ein paar Münzen loswerden?«

      Ich nicke zur Hintertür, durch die wir in den Flur gelangen. Toiletten, Lager, Umkleide und Büro. Es ist überschaubar, doch es reicht aus. Justin wechselt einen Berg Münzen gegen kleine Scheine und grinst mich an.

      »Was trinken sie heute?«, will ich wissen, nachdem er fertig gezählt hat.

      »Gin Tonic und Bier. Literweise! Du solltest über Kübelpartys nachdenken.«

      »Ja, nein, wir haben hier Niveau!« Seinen Blick kann ich nicht deuten und bekomme das Gefühl, mir fette Kohle entgehen zu lassen. Doch ich habe Prinzipien. »Vergiss es. Verkauf lieber noch zehn Flaschen Gin.«

      »Wird gemacht.« An der Tür salutiert er. »Danke, dass du mir den Job damals gegeben hast.«

      Nickend schmunzle ich und greife zum Handy. Ich erwarte keinen Anruf und will auch keinen tätigen, doch Justin soll verstehen, dass er wieder gehen darf. Kaum ist er draußen, rufe ich die nächstbeste Dating-App auf. Mal sehen, wer sich in der Nähe herumtreibt.

      Ein Typ mit dunklem Bart und V-Ausschnitt wird mir sofort vorgeschlagen. Den Rest seines Gesichts und Körpers sehe ich nicht. Trotzdem wische ich nach rechts – ein Match. Na, bitte! Doch ich schreibe ihm nicht, sondern schaue mir nur seine Fotos an, auf denen nirgendwo sein Gesicht, dafür sein Körper zu sehen ist. Heiß! Älter! Meins!

      Vor dem Spiegel an der Tür überprüfe ich meine Frisur, wuschle sie noch etwas durch und öffne einen weiteren Knopf am Hemd. Die fremden Gäste sollen nicht wissen, dass mir der Laden gehört, das macht das Aufreißen um einiges spannender. Und den Sex im Büro wilder. Weil sie glauben, etwas Verbotenes zu tun.

      Ich liebe diesen Job!

      Grinsend kehre ich in den Gastraum zurück. Bilde ich es mir ein oder sind jetzt doppelt so viele Menschen hier? Jeder Typ sieht zum Anbeißen aus, und jeder zweite wirft mir ähnlich scharfe Blicke zu wie ich ihm. Später vielleicht. Jetzt suche ich nach dem dunkelhaarigen Unbekannten.

      

      
        
        David

      

      

      Alexander legt Musik auf, wie er fickt. Leidenschaftlich und berauschend. Seine Stirn ist schweißbenetzt, ich starre ihn an, als würde es etwas an meiner Situation ändern. Er wird nicht mit in meine Cabin kommen, um meinen Po zu verwöhnen. Das zusätzliche Funkeln an seiner rechten Hand unterstreicht meine Gedanken. Die Scheinwerfer setzen seinen Ehering eklig penetrant in Szene, und ich wende den Blick ab, bevor ich noch weitere Sekunden an nicht gefickte Feste verschwende. Langsam nippe ich an meinem Bier, schaue nach oben in den VIP-Bereich. Nein! Das ist nicht wahr. Ivo von Arnsberg schmiegt sich tanzend an meine Schauspiel-Wichs-Vorlage Jules Pêcheur. Heiß! Ob ich kurz hochgehen sollte, um Hallo zu sagen? Immerhin hat er meinen After nach einer Aftershow-Party mal mächtig lieb gehabt.

      Ich lache.

      »Was?«, fragt Hunter und schaut mich mit zusammengezogenen Augenbrauen an.

      »Ach, nichts. Kopfkino der Extraklasse.«

      »Die Schauspieler?«

      »Ja, leider hatte ich nur einen von ihnen im Bett, was eine Verschwendung ist, weil ich gern beide gehabt hätte«, antworte ich und grinse dabei so breit, dass es ein kleines bisschen ziept.

      »Du bist und bleibst ein Playboy. Oder bist du sogar ein Groupie und tust immer nur so, als seien all die Schwänze auf ganz natürliche Weise zu dir gekommen?«

      »Du meinst in mir oder auf mir gekommen?« Jetzt muss ich laut lachen. »Nein, ernsthaft: Das habe ich nicht nötig. Sie fliegen mir zu, ich muss dafür niemanden anhimmeln oder mich bemühen.«

      »Auf jeden Fall ist dein Ego das dickste Ei in diesem Raum«, murmelt er und dreht sich zu Raphael, um ihn zu küssen.

      Der wiederum wirft mir einen Blick zu, der sich gewaschen hat. Ich verstehe ihn sofort, immerhin kenne ich Raphael mein halbes Leben lang. Sprich es aus, und ich lasse deine Eier mit einem Schwert platzen.

      Ich schüttle unbemerkt den Kopf, und Raphael entspannt sich sichtlich.

      »Bin mal tanzen«, rufe ich den Knutsch-Kugeln zu und gehe davon. Sollen sie sich gegenseitig noch ein bisschen anheizen, ich werde auch ohne die beiden einen heißen Körper finden, an dem ich mich reiben kann. Immerhin sind wir in Bergbach, und das scheint besonders heute Abend der Ort mit wunderschönen und heißen Männern zu sein. Grinsend arbeite ich mich vor, schiebe meine Ärmel noch ein Stückchen höher und präsentiere meine trainierten Unterarme. Meine Bewegungen zu Alexanders Musik sind grazil. Immer schön flexibel in der Optik und den Bewegungen bleiben. Stark und weich zugleich, so wie ich es auch im Bett mag. ›Gib es mir und gib mir alles davon, danach ich bin dran.‹ Oder noch mal andersherum. Sex ist einfach zu geil, um es in Bottom oder Top zu klassifizieren.

      »Hi«, haucht eine sexy Stimme von hinten in mein Ohr.

      Ich drehe mich zu ihm herum und mustere das Schnuckelchen. Blond und verdammt umwerfend. Er ist jünger als ich und tanzt sich in meinen Dunstkreis aus Fucking Fabulous.

      »Du riechst geil«, haucht er, als er noch näher kommt.

      Ich grinse und zwinkere ihm zu, während ich mich ebenfalls näher an ihn herantanze. Er riecht auch gut, vielleicht nach Sauvage. Der Duft der fickfreudigen Kerle. Es ist kein Geheimnis, dass sie es tragen, wenn sie gern ihren Schwanz benutzen.

      »Darfst du schon trinken?«, frage ich und bleibe noch auf Öffentlichkeitsabstand.

      Seine blauen Augen funkeln mich an. »Ich bin über zwanzig. Wir sind in Deutschland und nicht in Amerika. Darüber hinaus in Bayern. Wir wurden quasi mit Weißbier in der Nuckelflasche aufgezogen.«

      Er ist unterhaltsam. »Aha«, raune ich und drehe ihn so zu mir, dass sein kleiner Knackarsch vor mir wackeln kann, um einen besseren Blick darauf zu erhaschen. Sehr heiß. Besonders in den Jeans, die ihn in Szene setzen wie ein teures Digo-Mirage-Bild.

      Hach, Digo!

      Der kleine Blonde rutscht näher, und ich kann seinen Po fast an mir spüren, doch so weit lasse ich es nicht kommen. Eine Latte mitten im Bergbacher Dorf-Club ist nicht das, was ich vor einem Großprojekt riskiere. Besonders nicht, wenn ich hier mehrere Jahre arbeiten werde. Was aber nicht heißt, dass ich diese Latte später nicht benutzen werde, um den blonden Kerl damit ordentlich aufzuspießen. Bergbach ist einfach wunderschön.

      

      
        
        Lukas

      

      

      Seine Moves machen mich weniger an als seine Hände an meinem Hintern, mit denen er mich an sich zieht, als wäre er ausgehungert. Dabei bin ich es. Ich lechze nach der Berührung, nach seinem Blick, der mich fixiert. Darin erkenne ich eine gewisse Unsicherheit. Glaubt er wirklich, ich verabschiede mich jetzt noch? Getrackt, aufgespürt, angedockt. Und gleich abgeschleppt. Davor aber will ich mich noch ein bisschen betatschen lassen.

      Sein Atem riecht nach Alkohol, nicht ekelhaft, sondern eher nach einem Versprechen, dass er locker und gelöst ist. Hoffentlich auch scharf genug auf mich, gleich meinen Schreibtisch zu Kleinholz zu verarbeiten. Die Muskeln an seinen Armen verheißen Kraft, wie es unter dem Stoff aussieht, weiß ich von den Fotos. Jetzt möchte ich es allerdings live sehen. Ohne Hemmungen schiebe ich die Finger unter den Saum und lasse sie über seine Vorderseite wandern. Das versprochene Waschbrett, das gleich über meinen Rücken rattern wird.

      O Gott, ich habe es so dringend nötig!

      Gierig ziehe ich mich an seinen Schultern näher an ihn heran, bis ich sein Ohr erreiche.

      »Willst du noch weiter aufwärmen?«, frage ich ihn so laut, dass er mich über die Musik hinweg hört.

      »Nein, du bist heiß genug«, erwidert er und schiebt mir die Zunge ins Ohr.

      Das finde ich ja mal so gar nicht heiß. Ich lehne den Kopf zur Seite und rufe: »Steck mir lieber was anderes rein.«

      Sein Schwanz drückt sich gegen meine Mitte, und ich grinse. Ab einem gewissen Alter sind sie immer so zurückhaltend und unsicher. Wieso swipet er bei mir überhaupt nach rechts, wenn ihn der Altersunterschied hemmt? Mich macht er nämlich an. Die Erfahrung natürlich. Vorwiegend aber, weil sie sich selbst einfach etwas beweisen wollen und dem ›Jungspund‹ zeigen möchten, wo der Hammer hängt. Es kommt nicht auf die Größe an, sondern das Alter! Und mein Gegenüber hat genau die richtigen Fältchen an den richtigen Stellen, um mich vor Vorfreude zucken zu lassen. Abgesehen von den geilen Muskeln und dem großen Versprechen in der Hose, das immer härter gegen mich drückt.

      »Du kannst es wohl gar nicht mehr erwarten«, raunt er.

      Ich liebe es, wenn sie glauben, das Sagen und mich in der Hand zu haben. Weit gefehlt, Mister! Wenn jemand bestimmt, wo es hier langgeht, dann ich. Mein Club, mein Arsch, meine Regeln.

      Grinsend ziehe ich mich ein Stück zurück und blinzle ihn an. »Du machst mich so scharf!«

      Er fasst in meinen Nacken und zieht mich an sich. Bloß kein Knutschen! Dann bin ich weg. Schreiend. Und komme nicht zurück.

      Schnell neige ich den Kopf, um die Zähne an seinen Hals zu legen. Bisschen knabbern, mehr bekommt er nicht.

      »Bitte keinen Knutschfleck!«, brüllt er über den Bass hinweg.

      »Okay!« Ich trete zurück und hake die Zeigefinger in die Taschen seiner Jeans. »Vorspiel finde ich sowieso öde.«

      »Du weißt genau, was du willst«, bemerkt er, ich nicke.

      »Einen heißen Fick«, bestätige ich. »Wenn du weißt, wie das geht.«

      »Ich zeig’s dir!« Seine Hand knallt auf meinen Po, und ich stöhne leise.

      

      
        
        David

      

      

      Nehme ich ihn mit nach Hause oder suchen wir uns hier eine Ecke, um ein bisschen Rubble-den-Schwanz zu spielen? Schief grinsend sehe ich ihn an und spüre seine Küsse auf meinem Hals. Heiß! So langsam sollten wir uns verdrücken, wenn ich nicht doch noch meine Latte der tanzenden Bergwelt präsentieren will.

      »Bin gleich zurück. Nicht weggehen. Und wenn doch, suche ich dich«, flüstere ich ihm ins Ohr und ziehe sein Ohrläppchen zwischen die Zähne.

      Kurz bewege ich das Becken und versuche, mit ganzem Körpereinsatz den Stab der Vorfreude zu verdrängen, doch es wird langsam eng in meiner Hose. »Bis gleich.«

      Und weg bin ich. Forschend suche ich den Raum ab, doch ich sehe weder die dunkelroten Locken noch meinen liebsten Raphael.

      Dann finden meine Augen ihn, ich blinzle zweimal und kneife sie zusammen. Was zur Hölle läuft hier für ein Gay-Porno? Nicht nur meine Verflossenen sind auf diesem Dorf-Bumms, sondern auch meine verflossenen Online-Männer laufen hier durch die Gegend. SexyLekMat steht leibhaftig vor mir und starrt mich an. Vielleicht heißt er im wahren Leben Matthias und ist Ingenieur für Leckmuschel-Süßigkeiten. Wer weiß das schon? In seinen Augen taucht die Erkenntnis an die Oberfläche, und er reißt sie auf, während ich ihm zuzwinkere. »Was für ein Zufall.«
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